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Identität und interrelig1Ööses Lernen schon Kındergarten
DiIie wachsende der AQus nıcht-christlichen Relıgionen, VOT allem dem Islam,
menden Kınder fordert dıie konftfessionellen Kıindertageseinrichtungen Ormen
der inter'!  rellen und interrelig1ösen Kooperation heraus. Wiıe kann allen iIndern
diıesem Land eINe esunde Entwicklung ihrer Identität, der auch dıe relıg1öse gehört,
ermöglıcht werden? Im Folgenden geht CS Erzieher/innen VOT Herausforde-

(Kap Identität UrCc. Dıfferenzlernen (Kap Identität Urc relıig1öse Bıl-
dung (Kap und rel1g1Ööse Identität UurCc. ‘Beheimatung’ und Verständigung’
(Kap dentität und Toleranz zwıschen den Reliıg10nen (Kap

Erzieherinnen VOT Herausforderungen
Muslımıscheer In Deutschlan

In Deutschland eDen mehr als Miıllıonen Muslıme, davon DIS 45(). 000 mıiıt deut-
scher Staatsangehörigkeit. Rund 700.000 muslımısche Schüler/innen besuchen eutsche
chulen Damıt ist der Islam die zweıtstärkste rel1g1öse raft In Deutschland In TOß-
stadten WIE Dortmund o1bt 6S Schulklassen mıt über 0 muslımıschen Schüler/innen
In Stuttgart eDen 5.000 muslımische Kınder DIS Jahre, dıe meılsten Kınder
stadtische oder kırchliche Eınrıch  gen besuchen. Diese Kınder mMussen sıch ZWEeI
Kulturen zurechtfinden. Damiıt sind auch dıe Erzieher/innen VOT völlıg NEUC Aufgaben
gestellt. Hıer kann L11UT der Dıialog zwıschen den Beteıilıgten einem besseren erste-
hen und Verständnıis muslımiıscher Kınder und deren ern beitragen. Erzieher/innen
IMusSsen verstehen, dass auch für dıe muslimischen ern dıe S1ıtuation nıcht iınfach ist
Wenn S1E ihr ind einer Kındertageseinrichtung anmelden, wunschen s1e, dass ihre
elıg10n und 1mM Kındergartenalltag stärker berücksichtı wiırd, z.B die islamı-
schen Fejertage
Von welchen Werten SINnd dıe Einstellungen der muslımıschen GEH geprägt? ESs SInd
vorrangıg dıe Werte ihrer eigenen relıg1ösen Infolgedessen „bleıbt Jenen mus!lı-
mischen C dıe ihren Indern auch eıne islamische Identität anerziehen wollen,
keine andere Alternatıve als die Forderung und Einrichtung prıvater islamischer Kın-
dergärten nach kırchlichem Modell“*
elche Erwartungen tellen S1Ie die katholische Kindertageseinrichtung? S1e CI WAal-
(en, dass der fremde Kulturraum die eigene Identitätsfindun: nıcht verhindert, eigentlich
dıe Quadratur des Kreises.

Konzepte und Jlele
Wıe kann den muslımıschen indern einem kontessionell katholıschen Kındergarten
ihre eigene elıgıon nahegebracht werden, ohne dass dıe Entwicklung ihrer muslım! ı-
schen Identität hındert wırd? Wıe ist dıe Sıituation den katholischen indertagesein-
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richtungen beschreiben? elche Modelle des miıteinander rnens haben sıch De-
währt? Wo INUSS um:werden” Was sollte erprobt werden?
Die ıtung einer Kındertageseinrichtung II1USS sich agen, ob S1Ee en Konzept entwI-
cke hat, das esseren ers  en muslımıscher Kınder und eren ern beiıtragen
und eın Klıma des gegenseltigen ertrauens und der Akzeptanz als rundlage für inter-
relig1öse Lernprozesse chaffen
Aus christliıcher und katholisch konfessioneller Perspektive wWwIrd ein olches Konzept
bestimmt UurC. eiıne theologische Vorentscheidung, dıe festlegt, worauf das interrel121Ö-

| ernen ahbzıelen soll Das Ziel ist „eine des gegenseıltigen Wahrnehmens,
Achtens und Verstehens, eativen Bemühens und Streitens dıe ahrheıt, aber auch

c7gegenseıltigen Ertragens und Aushaltens der Verschiedenhe1
Der ıslamische Religionsunterricht

In Deutschland SInd WIT VON diesem Ziel interrelıg1ösen Lernens zumındest den Schu-
len immer noch weIıt entfernt. DIie deutschen eNOrden bremsen, weiıl das Grundgesetz

ADbs und das taatskırchenrech!: eiNne Ichen:;  iıche muslımısche elig10ns-
gemeinschaft fordern, die 6S aber nıcht gibt DIie innerislamıschen Gegensätze zwıischen
den ZWO Dachorganisationen, den dre1 Spiıtzenverbänden und den (Gemeılnden des Mil-
11 GöÖrüs, dıe unter Islamısmusverdacht stehen, sSınd noch nıcht überwunden ‚Miındes-
tens:-ebenso stark WIE UrC. ideologısche Konflıkte wIrd der Dıalog mıt den Muslımen
UrCc. relle Miıssverständnisse, intellektuelle Barrıeren und Sprachprobleme CI-

schwert. c6 3

Zur konzeptionellen Entwicklung eıner interrel1g1ösen Erziehung und Bıldung onnen
sich dıe Kıindertageseinrichtungen den Modellen des SsCcChulıschen Islamunterrichts In
den verschiıedenen nNndern Oorlentlieren. Im Augenblick erproben dıe Bundesländer u_

terschiedliche Modelle, muslımıschen chülern ihre elıgıon nahe bringen, Ob-
wohl e1IN! ‘islamısche Religionsdı  k‘ noch nıcht 16 ist 95  amtlıche eT:  Tren
onnen heute als gescheıitert gelten, denn SIE rfüllen alle nıcht die orgaben der Ver-
fassung und mMussen mıiıt den iıslamıschen Vereinigungen und dıplomatiıschen Vertretern
islamıscher Natıonen NEU ausgehandelt werden. “* In Nordrhein-Westfalen Aäuft se1lt
999 das Fach 4812  nde  06 als eigenes nicht bekenntnisorientiertes Fach In Deutsch

120 chulen „ 1TOtZ des ‚uspruchs der chüler hat dıe Landesreglierung nıemals dıe
Unterstützung der islamıschen Glaubensgemeinschaften für den Unterricht gewinnen
onnen Nun 11l Düsseldorf arallel ZUr Islamkunde auf Okaler ene NEU ginnen
Hıer sollen sıch ähnlıch WIeE In Nıedersachsen muslımısche (jemelnden und ern

eiıner Schura zusammenschlıeßen. Den Begınn soll In Küuürze ulsburg machen.
app das Experiment, können andere hınzukommen, auf diese Weilise die

cIslamkunde Stück für Stück UrCc. einen regulären Bekenntnisunterricht ersetzen

Rıchard Chiuüter, Methoden des interreligı1ösen Lernens: Grundsätzliche Überlegungen, In chre!1-
NneT Sieg Elsenbast 2005 |Anm 556-566, 558
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Defizite und Chancen des Interreligiösen Lernens
In der Religionspädagogik werden Modelle interrelig1ösen rzıehung und Bıldung
DZW interrel1g1ösen Lernen allmählich immer mehr beachtet und arbeıtet Ihre
Umsetzung gelingt WI1e aufgeze1gt den Schulen allerdings zaghaft. Deshalb
ollten dıe konfessionellen indertageseinrichtungen ihre ance hler entdecken und
wahrnehmen

Die Kındertheologie
iıne NCUC, aber noch viel wenig genNutzte ance iIst dıe „Kıindertheologie“. In der
Ausbildung der Erzieher/innen könnten die Modelle des „Philosophierens mıiıt Kındern“
Ekkehard Martens, Eva er, Hans-Ludwig Freese) und der „Kıindertheologie“ oder
einer „1heologıe für Kınder“ Oder iınder als Theologen“ (John Hull, Anton
Bucher, Friedrich Schweitzer, Reinhold Boschkt, rharı Bülttner, Jörg uerfelder,
Hartmut Rupp, Martin Schreiner, Dietlind Fischer, FecCi Schöll, TI chwab,
Rainer Oberthür 0a°} stärker gEeNULZL werden. Diese Ansätze SInd empirisch erprobt
und belegt. Eın eispiel: „Schwab untersuchte mıt seinem Stab dıe Glaubensvor-
stellungen VON Kındergartenkindern. Im schluss ull ist CT davon überzeugt, dass
die Religiosıität und J heologıe der Kınder In soz1lalen Situatlionen verankert ist. Er 1eß
Kınder dre1 Zeichnungen anfertigen: “unser Haus’, "unsere amılie’, ‘unsere amılıe in
Tiergestalten ZUSaAIMIMNECN mıt (jott’ Anschließend wurden mıt den Kıindern spräche
über ihre eichnungen geführt Darın erwelsen sıch Kınder als elster relıg1öser Aus-
trucksformen selbstvers  dlic) auf ihre Weise.  «6 Neuerdings werden diese Nsatze
In Fachzeıtschrıften und teilweise schon Fortbildungen Intens1v diskutiert /

Die Kombpetenzen der Erzieher/innen
ine weltere Chance leg In der Ausbildung der Erzieher/innen. Es Ist leider weıtge-
hend ungeklärt, WIe, und S1e dıie geforderte „Fremdheitskompetenz“ e1IN-
schheblıc elıner „ Kultivierung VON Fremdheit’“® und all die anderen Kompetenzen
erwerben sollen, die W  ehmung VON Dıversıität’, "vorurteilsbewusste Beziehungs-
Ho “Bereıtschaft Begegnungslernen’, ‘Dialogfähigkeit’, ' Toleranzfähig-
keıt”, 'konflıktfähigkeit’, "kulturelle Sensibilıtät’, 'Fähigkeit globalen Bezügen
enken’ Es mussten ZU)  = TWEeT! olcher Kompetenzen institutionelle enbedin-
NSCH, alsSO Ausbildungskapazitäten für Erzieher/innen, geschaffen werden. FEın 4C
auf dıe Schule zeıgt, dass ZUT Erteilung eInNes Islamunterrichts für dıe chüler
alleın 4  - Lehrer ausgebilde: und deren Ausbildung Hochschulen wenigstens 5
Lehrstühle eingerichtet werden müssten .? Bıslang bleten LIUT dıe Universiıtäten Münster
und rlangen das Fach sSlamısche Theologıie für Tamı „Die ohnehiıin deut-
schen Universitäten chwach Kleinkindpädagogik und dıe Träger ohne relig1-
OSe Ausrichtung cheuen bıslang noch dıe direkte Auseinandersetzung mıt dem en

Reinhold Boschkı Jan WOoppowa, Theologıe der Kinder Theologie der Kıindheit, In 131
2/2006) 94-100,
Vgl das emenNe „Kınder- und Jugendtheologie“ : 131 2/2006)

* Heinz Streib, Wıe finden interrel1giöse Lernprozesse be]l Kindern und Jugendlichen statt? Skızze
xenosophischen Religionsdidaktik, Schreiner Sieg Elsenbast 2005 |Anm 230-243,231 und 239

Vgl Spiewak 2006 |Anm 5
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Kısen ‘Relıgionen Kindergarten’, ODWO. nıcht L1UT Festen und Felerta-
CI WIe Weihnachten Oder Ramadan das em: unausweıichlıch erscheımnt und eın SEO-
Bßer Klärungs  n besteht, welchen relıg1Ööse Tradıtionen in der Eıinriıchtung eIN-
nehmen onnen

enNU! UrCc. Dıfferenzlernen 1ın den Kindertageseinrichtungen
P 'ormal LST verschieden sein
Die iden Pole Identität und Differenzlernen bedeuten, dass jedes Kınd WIEe jede Mut-
ter, jeder ater, jede/rT Erzieher/in und jede/T Lehrer/in ihre/seine Identität entwıickeln
und mıt Dıfferenzen umgehen lernen 1LNUSS Das Hauptmerkmal des inter'!  rellen
Oonzeptes lautet Das CIe. der Andere anders und das Fremde, der Fremde
darf fremd sSe1IN DIie Te und relıg1öse Andersartigkeit WIrd akzeptiert, we1ıl CS

normal ist, verschieden Se1IN. Sonst können weder die ern und nder noch dıe
Lehrer/innen und Erzieher/innen später ihren Beıtrag ZUTr in der demokratischen
Gesellscha: In Freiheit und Gleichheit elısten
Herausgefordert wırd dıe Identitätsentwicklung des einzelnen Kındes VOI allem UurCc.
dıe täglıche Konfrontatiıon mıt ‘Alterıtät‘, UurCc dıe chaotisch wıirkende Vıelzahl VoNn

Anderen, dıe anders aufwachsen als S1e selbst, UrC. dıe Dıfferenzen zwıischen
den CNAU! bietenden und das eigene Wachstum fördernden Lebensräumen
DiIie eigene und dıe emde Identität werden VON vornhereın als vorhanden und ENNOC:
aufeinander bezogen erlebt ESs INUSS dafür gesorgt werden, dass eın muslımısches Ind
und se1ıne ern sıch einem katholiıschen Kındergarten wohlfühlen onnen ugleı1c!
INUSS garantıert se1n, dass dıie Anderen In iıhrer Identität respektiert werden, damıt diese
sich mıt ıhnen wohlfühlen onnen Was aber macht dıe Identitätsfindung den Be-

ingungen der Verschiedenhe1 schwier1g?
DD Individuelle und sozlale Identität
Identität 1st nach nnen und außen gerichtet, sS1IEe hat individuell und sozlale Akzente. *'
edes einzelne Kınd soll ernen Ich bın ich, we1l ich eın Mensch WwI1Ie all dıe anderen bın
und we1l ich WIEe jede/T andere rel1g1Ös bın Ich bın aber auch ich, weıl ich miıch VOIl

den Anderen unterscheıide und eine eigene Identität und elıgıon habe Wır selhst und
uUuNsSeTC Religionen aDen vieles gemeiınsam und auch viel Eıgenes
UrC. veränderte Entwicklungsbedingungen, UrTrC. Globalısıerung und UrC. Pluralı-
sıerung ist Erziehung komplizlierter geworden. DIe Vorteıile SInd: Kınder onnen hler
schon csehr ernen, mMıt Fremden human umzugehen, sıch mıt ıhnen auselinanderzu-

nach Konflikten sıch verständigen und gemeInsam pıelen Ooder eIWAas

unternehmen. DIe Nachteıle SINd: DIe hlerzu erforderlıchen Interaktionen onnen ange-
eıt Anspruch nehmen, bel den ungewohnten Entscheidungen mMussen Rückfälle

und Neuansätze gleichermaßen e1IN Chance haben
Kınder brauchen keıne) (Grenzen. Zur Identitätsgewinnung brauchen Kınder nıcht 11UT

Vorbilder, dıe ihr eigenes Verhalten, auch ıhr rel1g1Ööses, vorprägen und leıten, sondern
10 Dommel 2005 |Anm 436

Vgl Lothar rappmann, Sozilologische Dimensionen der Identität. Strukturelle Bedingungen für
dıe Telılnahme Interaktionsprozessen, Stuttgart
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auch Regeln und Normen, dıe SIE gegenüber ungünstigem oder alschem ernalten
schützen. elıgıon und Erziehung, Kindergartenträger und ern. MUuUsSssen en (Ge-
spräch eintreten, das Pro und (Contra bestimmte Grenzen abwägen können

hat CS dıe Erzıehung gegenüber der elıgıon schwer, we1l diese dazu ne1gt, ihre
relıg16sen Grenzen nıcht In rage tellen lassen.
DE Nutzen unden der eligi0n
Identität raucht elıgıon, allerdings 11UT eine solche, dıe dıe Gesetze der Identitätsent-
wicklung achtet und dıe Eıgenstän  igkeit EIW:; der Entwicklungspsychologie nıcht 12N0-
rlert. elıgıon chadet der Identität, WC) SIE sıch über diese Gesetze hınwegsetzt. Um-
geke! chadet eiıne Identitätsbi  ung sıch selbst und der elıgio0n, WCCNN SIEe sıch als
Selbstbehauptung Dsolut setzt Für e1de Selten gIbt 6S viele Beispiele. *“
Religionen SInd immer ambıvalent, denn S1Ie können und verbinden, Je nach-
dem, WIe stark S1e den Integrationsgedanken selbst vertreten In den Relıgionen sınd
Integrationsgedanken ebenso WIe Überlegungen ZUT Identitätsgewinnung bel kleinen
Kındern csehr unterschiedlich entwickelt worden
Identität raucht Sprache und elıgion, also ein Ausdrucksmedium und einen nha
Sprachliche Ausdrucksformen (Symbole, Geschichten und relıg1öse Inhalte gläubı-
SC Menschen, akramentale Handlungen, este des Kırchenjahres fördern dıe den-
tıtätsentwıicklung. Was Identitätsentwicklung fördert Oder behindert, 1st nıcht immer
klar Hıer g1bt CS viel Gemeintes, das aber achlich falsch Ist (z.B verfrühte el121Ö-

Forderungen WIe Fasten)
Identität und Gruppe

Identitätsentwicklung 1st VON Anfang en gruppendynamısches Phänomen. Das Kınd
LI1USS In einer Gruppe mıt unterschiedlichen anderen Menschen zurechtkommen Hıer-
De1 können se1ine dentität und seine Glaubenshaltung gefördert, aber auch geschwächt
werden. Für Erziıeher und Lehrer Ist wichtig WISsen, dass jede relıg1öse rzıehung
und Bıldung dıe sozlalen Beziehungen als Bedingungs-Netz brauchen.

en UrCc relıg1öse Bıldung
37 Frühe Biıldung und Identität
Heute gılt auf Tund der gesellschaftlichen Entwicklung den letzten Jahren dıe The-

Ohne Bıldung und ohne bıldungsfreundliche Umwelt keine Identität Kınder Drau-
chen einen eiıchten und gesicherten Eintritt In eINe ungehinderte, benschancen eröff-
nende Bıldungsbiografie. Bıldung kann als 99  CHIUSSE. ZUTr Welt“}> betrachtet werden
Es kommt aber „gerade für Kınder und Jugendliche dus sozlal benachteiligten Schichten darauf AIll,
dass Erziehung und Bildung In Kıindergarten, Schule und außerschulischer Jugendbildung bestmög-lıche Förderung und Unterstützung ermöglıchen und den Jungen Menschen genügen eıt einräu-
InNenNn und Anregungen geben, ihre Begabungen entdecken und entwıckeln Um der efahr
der Vererbung VON Bıldungsarmut wırksam egegnen, Sind gulte Bıldungsangebote schon für dıe
12 Vgl Friedrich Schweitzer, Relıgi1öse Identitätsbildung, Schreiner Sieg Elsenbast 2005|Anm 294-303, 299f
13 Marıanne Heimbach-Steins, Schlüsse]l ZUT Welt Bıldung als sozlalethisch
Herausforderung, Herder Korrespondenz (3/2006) 137-141

und sozlalpolıtische
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nNndlıche aSse dringend notwendig, und der Zugang ihnen sollte Oste]  €]1l möglıch se1n,
denn gerade In dieser Phase werden die entscheidenden eichen für die indıviduelle Bıldungsbio-
grafie gestellt. Zugleich WwIrd damıt der Grund für die icherung beziehungsweise Steigerung 1nes
insgesamt onen Bıldungsniveaus der Bevölkerung gelegt. Die Ermöglichung ıner umfassenden
Bildungsbeteiligung In der ementarphase 1St daher cht 1Ur indıvıduellen, sondern auch

CC 14allgemeinen eresse.
32 Identität UNC] religiöse Bıldung
dentität UurCc. Bıldung me1ınt auch Identität UrC. relız1öse Bıldung und HTrC interre-
l1g1Ööses Lernen Was e1IN konfessionelle Kindertageseinrichtung dazu beiıtragen?
Sıe helfen, einen eigenen Standpunkt inden und die anderen ndpu  e LICS-

pektieren ernen
uch der säkulare weitliche Staat eht etztlich N den Biındungskräften, dıe der el1g1Ö-

aube selnen Bürgern vermiuttelt. Weıl der neutrale Staat diese Kräfte aus sich selbst
nıcht entwickeln ist T auf das relıg1öse Engagement seıner Bürger angewılesen
und INUSS ihre moralısche Kraft und rel1g1Ööses Integrationsvermögen „Dass
dıe katholische Kırche und die evangelıschen Landeskirchen In Deutschland Iür diese
zukunftsweisenden ufgaben bestens gee1gnet SInd, WIrd YuUCI Urc. dıe verschiedenen

15polıtıschen ager und auch In den deutschen Medien inzwıschen anerkannt.
DIe Kindertageseinrichtung eıistet einen „Beitrag  «16 ZUT relig1ösen Identitätsbildung und
hietet eiıinen identitätsfördernden Lebensraum, der alles enthält, Wäas die Gesellscha: 1Im
Großen ausmacht Geschlechter und Altersstufen, Kulturen und Relıgionen, Erfolge
und Nıederlagen, TEU! und Leld, Leben und terben
A Engagement und Neutralıtät
Für rel1g1Ös engagıierte Erzieher/innen ist dies eın Arbeıtsfe. ıIn dem S1e eigene Le-
nsüberzeugungen voll ausleben, weıtergeben Önnen, adurch T  ung und
Freude Beruf inden Für rel1g1Ös Nicht-Engagıierte erg1bt sıch hler das spezlelle
Problem, b indern ein rel1g1Ööses Engagement Aaus eiıner neutralen Haltung heraus
vermittelt werden kann
DIe Bearbeıtung der elementaren Soz1lalisationsdifferenzen soll das Ziel haben, sich mıit
anderen indern später In der Schule auf tiefere rel1g1Öse Dıfferenzen einzulassen und
adurch dıe Integration als immer mündıger werdender Junger Mensch mitzutragen.
Das Kınd soll einem geschützten Raum se1INe eigene relıg1Ööse Identität ausbıilden und

diesem Schutzraum dıe relıg1öse Alterıität der Anderen als gegeben und als
anerkennen onnen
3.4 Pluralitätsfähig werden
elıg10n und (Glaube bleten für den Miıkrokosmos indertageseinrichtung eınen großen
CNa erten Beispielsweise ihre integrative und ziviliısıerende Kraft, dıie (Jast-
freundschaft (Lev und dıe bedingungslose Nächstenliebe (LK

14 E 140
15 Clauß 'eter ajak, ıktatur des Relativismus? Vom schulıschen Umgang mıiıt Dıfferenzen,
StdZ 2974 3/2006) 187-195, 1 88T.
16 Schweitzer 2005 |Anm 12],
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Kınder können hler Jernen, mıt Pluralıtät umzugehen und selbst ‘pluralıtätsfähig’
werden, ohne VON der der Dıfferenzen überwältigt werden und einem unkon-
trollıerten Integralismus verfallen (vgl bestimmte Miıgranten-Milıeus oOder christliche
Freikırchen).
Die Kınder sollen schon dazu qualıifiziert und ‘gebildet’ werden, ihrem eigenen
„J0semn gemeInsam mıit anderen eren Fremdsein Gesellscha: mıiıtzugestalten
und Leben aller In Freıiheit und Gleichheit beizutragen.  «17 Die Zielvorstellun:
Ist, dass der kleinen Welt der indertageseinrichtung das Leben In der großen Welt
der Gesellscha: eingeübt WITd.
Es geht die irühe sprachliche und relig1öse Bıldung der zahlreichen nıcht-deutsch-
stämmigen Miıgranten-Kinder UuUNseIrIer Gesellscha Gleicht 1ese orderung nıcht
eher einem Zukunftsidea| als einer Sıtuationsbeschreibung? Was Sprachbildung und r_

1g1ÖSse Integration dieser Nder betrıifft, ist der konkrete mıt nıcht-deutsch-
stämmıiıgen fremden indern In den letzten 7ze  en jedenfalls flächendeckend nıcht
gelungen.

Relig1öse en UrcC. ‘Beheimatung’ und ‘ Verständigung’
Schutzräume der religiösen Identität

In irüheren Gesellschaften stanı das aufwachsende Kınd eine bestimmte, rel1g1Ös
eNsSIOTmM (Famıilıe, Kırche bereıt mıt einem Heiımatgefühl VON Anfang

aAll, das persönlıche, sSOz1ale und auch relig1öse Bestandsgarantie gab Es Wäal nıcht
schwer, ein Bıld (E81005) Von sıch elbst, eine "Identität’ finden uch als Erzieher/in
Wäal 111lall katholıisch oder evangelisc als Person und als Vertreter/in der Institution Kır-
che DIe Identität War gesichert, aber auch heutigen Bedingungen eIN-
ese  er Heute wWwIrd beispielsweise dıe Katholıizıtät eiıner Kıindertageseinrichtung

der Kompetenz, dıe Spannung zwıschen ‘Heimatgefühl und mıt
Alterıität’ human ausbalancıeren können
Gegenwärtig hıer aufwachsende Kınder brauchen ZUT Bıldung eInNes eımatgefühls erst
einmal ılfe, 1M a0S der Angebote eine eıgene nıcht UTr sprachlıiche, sondern auch
relıg1öse Heı1iımat finden DIe I11USS sıch entwıickeln Hre Gespräche, Überlegun-
SCH und Dıiskussionen über Werte, elıgıon und aube, (GJemelnde und Kırche SOWIE
dıie TODIemMe der eigenen Z/Zugehörigkeit.
47 Verständigung über dıe eigenen urzeln
Dies gelingt NUr, WC das Kınd einen Schutzraum erlebt und lernt, dass dieser sıch
unterscheı1idet VonNn anderen fördernden Lebenswelten, dıe CS außer der eigenen auch
noch o1bt ugleıc) INUSS CS aDel dıe Möglıchkeit haben, dıe Wurzeln der eigenen Le-
benswelt kennenzulernen (z.B ıbel, IChlıche Tradıtion, kırchliche Feste). ach a_
Bßen hın z.B Tag der ffenen Tür sollte dıe katholısche oder evangelische Kın-
dertageseinrichtung zeigen, AQuSs welchen urzeln S1e ebt Dazu gehö auch e1IN! DC-
WISSEe Portion Selbstkritik, sofern In der Geschichte die Wurzeln des christlichen Jlau-
bens auch oft worden SINd.
17 AJa 2006 |Anm IS} 190
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Wıe kann unter diesen konkurrierenden geboten eine Bıografie grundgelegt werden
und eine Identitätsentwicklung elıngen, dıe dem einzelnen 1Ind und dem (jJanzen der
Gesellschaft ein rel1z1Ööses Fundament 1! Entscheidents ist hier, das eine und leiche
umanum en Relıgionen finden und 6S den Kındern vermitteln. DIie (Ge-
chichte des Christentums geht Ja auf dıe urze] des istlıchen auDens zurück, dass
als human dıie Nächsten- und Feindesliebe ge. hat und dass alle Heılsangebote
ihren Früchten erkennen SINnd (Mit 7, 5-2
43 Pro und Contra Konfessionalität
Dıie indertageseinrichtungen sollen Vergleich konfessionellen Religionsunter-
cht In der relıgıonsneutralen Schule Deutschland seIt kurz betrachtet werden:
Es oibt dıe Katechese der (Gemeılnde be1l strıktem 1Z1SmMUuUSs (USA, eie aber
auch dıe elıgıon als taatlıche Angelegenheıt England, Skandınavılen), CS o1Ibt den
‘konfessionsoffenen Religionsunterricht’ für alle (Bırmiıngham, Hamburg) allerdings
ohne kzep! be]l rel1g21Ös Entschiedenen. Im Vergleich kommt dem rgeb-
NIS, dass der ogroßen Schwierigkeıiten beiım interrel1g1ösen Lernen
äufig die einfachste Sung für dıe richtige gehalten wırd
Zukunftsorientierte Hınweilse auf den konfessionell-kooperativen und Bedenken
eiınen eng-konfessionellen Religionsunterricht nden sıch auf katholischer SeIite be1l
Norbert Mette‘®, auf evanglıscher SeıIite bel Barbara Asbrand? Der eng-konfessionelle
Religionsunterricht verhindere den sinnvollen Umgang miıt Alterıität und produzıere
Fremdheıit und Dıifferenzen Asbrands Gegenkonzept ist eın interrelıg1öser ‘Religionsun-
terricht VO Kınd aus’, ähnlıch dem amburger Modell eiInes “‘Religionsunterrichts für
alle Asbrand me1ıint betonen mussen, dass hlıer dıe relıg1ionswissenschaftliche KOom-

der Lehrer 1emlıch überfordert und dıe rel1g1Ös engaglerten Kınder früh
kxperten iıhrer elıgıon emacht würden. ADie Sonderrolle der relıg1ösen, insbesondere
der muslımıschen Kınder scheint unvermeıdbar interrel1g1ösen Relıgionsunter-
richt. ““° In weılteren Untersuchungen 1L11USS überprüft werden, ob dıe entdeckte Sonder-
rolle den /Zıelen des Religionsunterrichts widerspricht. Frniedrich Schweitzer schlägt
eshalb VOT, den Kındern dıe Möglıchkeit ZUr Identitätsbildung eröffnen, indem
„Beheimatung und Begegnung miıteinander verschränkt und paralle unterstutzt WCI-

den  «21 Dazu olgende Anregungen (1) edeutung und eigene Zugehörigkeıt eiıner
Konfession verstehen helfen; (2) identifikatorısche Sozlalerfahrungen über rwachsene
anbıeten: (3) das C des Kındes auf rel1g1öse Oompetenz des ers betonen; (4)
den wertschätzenden Umgang mıt rel1g1Ös anders geprägten Kındern einüben: (5) siıch
bewusst se1n, dass die konfessionelle Kooperation (Team Teaching) Sachkenntnis,
Begegnung und begleitende Beobachtung fördern kann

18 Vgl Norbert ette, Dıalogorientierte katholische Konzeptionen Relıgionsunterricht, in Waolf-
[ alllı Weiıiße (Hg.), Wahrheıiıt und Dıialog. Theologische Grundlagen und Impulse gegenwärtiger el1-
gionspädagogık, üunster 2002, 20172530
19 Vgl Dietlind Fischer, Interrelig1öses Lernen In der Grundschule, In Schreiner Sieg Elsenbast
2005 |Anm 45
20 AJa 2006 |Anm IS 193
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Kındertageseinrichtungen Sinne konfessioneller Kooperatıon können ehesten da-
verhelfen, dass Kınder be1 ihrer Identitätssuche unters werden, „aufgrund derer

SIE ANSCIMESSCHECT remd- und Dıfferenzwahrnehmung fähig und einem enNtSpre-
henden mgang mıit dem Fremden und Anderen wiıllens sind. “* Die Kıindertagesein-
richtung kann sıch neuerdings lassen MTe die Schulıschen Erfahrungen
mıt dem Ansatz einer xenosophıschen Religionspädagogik”*, dıe dafür lädiert, dıe
Lernprozesse einer „Kultivierung der Fremdheıt“ In der rundschule und SCHNON irüher
beginnen lassen. Hıer bıldet das sche Konzept der Elementarısierung eine
TucCKke zwıischen Schule und ndergarten, weıl CS prinzipiell ZUIN interrel1g1ösen Ler-
NCN herausfordert **

enu und Toleranz zwıschen den Relıgion
S:17 Prozesse der Annäherung
Hıer geht CS dıe Entwicklung der eigenen Identität Kontext der anderen. ich
INUSS der Lage se1n, meıne eigene (relig1öse dentität auch krıtisch überprüfen
und kontrollieren. S elıgıon wırd Interesse haben der Identitätsentwicklung
ihrer Miıtglieder und aDel dıe Kınder besonders berücksichtigen. Sınd dıe Relıgionen
aber auch interessiert der Dıalogfähigkeit ihrer Mitglieder, dıe schon als Kınder e
ernt aben sollten, mıt den anderen Reliıgionen Leben zurechtzukommen und Ge-
‚präche über ihre eigene Identität führen. „Dıie Prozesse der Annäherung und des
Dıialogs zwıschen Muslımen, uden und Christen Sınd vielTac sehr mühsam VOTr al-
lem be1l den ührern dieser Relıgionen. In den gemeinsamen Lebensräumen der Men-
schen, In Kındertageseinrichtungen, Schulen, Nachbarschaftskreisen 1st I1lall jesbezüg-
ıch vielerorts bereıts eutentı welter. 625

5 Schwierigkeiten hei der nnäherung der IC des Judentums
In Deutschland eben 00  - uden In 83 Gemeinden. Ihre Einrichtungen Kindergär-
ten, chulen und 5Synagogen Sind auf besonderen CAU! angewlesen, weıl seı1it en
antısemitische Ausschreitungen und Übereriffe, Bedrohungen und Beschimpfungen
SCHOMIMNECN aben „Jüdısche Kındergärten stehen heute WIE Synagogen Polızei-
schutz. ““ Es 1st In Deutschland für uden immer noch schwier1g, sıch als uden De-
kennen. Matthıas Hugoth 1St der Meınung, dass auf tTund des Holocaust In
Land „eıne große SkepsI1s seltens Jüdıscher Miıtbürger alle Instıtutionen und Maß-
22 Ebd., 194
23 Vgl Streib 2005 |Anm insb A
24 Vgl Fischer 2005 |Anm 19], 456 Die Forscher des interrelig1ösen Lernens, deren TDeıIten auch
dıdaktisch auf das interrelig1öse Lernen ausgerichtet Sind, selen 11UT kurz (G70 ed Adam,Barbara Asbrand, Christoph Bochinger, Englert, Regine Froese, Dietlind Fischer, Ckart
ald, '"atthias Hugoth, IN Jäggle, C} KropaC, Johannes Lähnemann, Georg Lan en-
Oorst, Stephan Leimgruber, Norbert Mette, Folkert Rıckers, ristoph Scheilke, Rıchard Ü-
ter, eler Schreiner, Friedrich Schweitzer, €eINzZ Streib, 'ans-Georg Ziebertz, Hans FRKer. Leıitend
ist be]l diesen Forschungen, WIe Kınder aus der Begegnung mıt verschiedenen Konfessionen und Re-

ben und Bedeutsamkeıten der relıg1ösen Orlentierung begreifen. (ebd., 460)
lıgıonen lernen, „mıiıt relıg1öser Dıfferenz Alltag umzugehen, sıch Verständigung und Deutung
25 'atthıas u20th, Fremde Relıgionen emde Kinder? Leıitfaden für interreligiöse Erziehung,Freiburg/Br. 2003, 124
26 Dommel 2005 |Anm 441{.
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nahmen spüren” ist, dıe ‚Maßs auch für Menschen AQuSs anderen andern und
Kulturen und mıt anderen relıg1ıösen Überzeugungen gemacht werden könnten  “27‘ Das
wirke sich nıcht zuletzt auf dıe Beziehung Jüdischer ern ZUT Kindertageseinrichtung
und dıe hlıer praktıizıerte interkulturelle und interrel1g1Ööse pädagogische rbe1 dus Je-
der scheıin einer relız1ösen Beeinflussung der Kınder könne VO gwohn Jüdıscher
Eltern bıs 1ders führen
5:3 Religiöse Erziehung und religLöses Lernen Im Judentum
Religi1öse Erziehung und relıg1öses Lernen SInd CN miıteinander verbunden. Das Lernen
des Glaubens AQus den eılıgen Cchrıften ist verbunden mıit der praktischen Eiınübung des
relıg1ösen Lebens nach den Vorschriften der Tradıtion. Den Lernfortschritt bestimmt
der eistige Entwicklungsstan der inder imarer ist dıe amiılıe, hlıer erhalten
dıe Kınder Z/Zugang Jüdıschen Glauben und WIe G1 gelebt werden soll
„Dabe!ı ist das Vorbildverhalten der ern VON großer Bedeutung erner lernen die
Kınder der amılıe die ESIE und Bräuche des Glaubens und die Jüdischen Werte
kennen.  «28 Hınzu kommt dıe (Gjemeinde mıit dem Rabbiner, der zuständıg ist für Studi1-

und Erklärung der eılıgen Schrıften Religionsmündıg SINd dıe Mädchen mıt 12
dıe mıt 13 Jahren

1SCHE Hinweise
Fuür die interrel1iz1öse Erziehung ist beachten Be1l Mahlzeıten kein Schweinefleisch
oder andere nıcht OoOschere Speisen anbleten. Beım etfen und Singen 191008 solche CXTC
verwenden, dıe die Jüdıschen inder mıitsprechen onnen (Gott als Chöpfer, gerechter
und 1eDender ater, salmen). DiIe neutestamentlichen Geschichten über den eUzZES-
tod und dıe Auferstehung Jesu besonders einfühlsam und mit Rücksicht auf dıe JüdI-
schen Vorbehalte erzählen: EeSUuUSs als Helfer, Menschenfreun:« und Heıler zeigen. eXTEe
dUus dem en estamen! sind auch für Muslıme den Jlexten aus dem Neuen J1es-
tament vorzuzıiehen. Friedliches, solıdarısches und gemeinschaftsstiftendes Verhalten
gılt allen dre1 Relıgionen. ber auch beım dialogischen Stil dürfen ‘“Fremdaheıit‘’ und
‘voreılıges Harmoniestreben’ als Konfliktpotenzlal und ance nıcht übergangen WeTI-

den Miıt alteren Kındern sınd gemeInsame Besuche einer ynagoge und einer hrıistlı-
chen Kırche sehr empfehlen.“”
55 Kombpetenz In der AcNne CNYNISICHEr IC
In Westdeutschlane ist dıie Kirchenmitgliedschaft mıit 78% auf ohem Nıveau. DIe Kır-
chen SINd en Lebensbereıiche: prasent. „Mehr als dıe er Tageseinrichtun-
SCH für Kınder efinden sıch In der Trägerscha der beiden großen Kırchen 430 Für alle

der Kindertageseinrichtung Beteıiligten ist CS dennoch schwerer geworden, sıch als
konfessionell gebunden Oder als katholischer DZW evangelıscher 15 mıt
Kirchenzugehörigkeıt kennen In einer Begegnung Posıtion beziehen bedeutet
aber nıcht iImmer, seine Konfessionalıtät demonstratıv herauszustellen, oft genü der

27 Hugoth 2003 1 Anm 251
28 O3f.
29 Vgl Chiulter 2005 |Anm 561f.

Hugoth 2003 |Anm Z91
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NachweiIls der Kompetenz der ache Worin esteht aber dıe ache, dıe CS hlıer
ge|
56 Persönlichkeitsentwicklung
DIe relıg1Ööse Erziehung der inder und Jugendlichen unterstutzt dıe urde des Men-
scChen und selnNe Subjektwerdung und damıt auch dıe Entwicklung iıhrer Personalıtät und
Eiınmalıgkeıit. SIe erfolgt der amlılıe, In kiırchlichen Kıindertageseinrichtungen, Kın-
dergärten, Krıppen, orten und Kınderhäusern, In den offizıellen Chulen, Kirchenge-
meılnden und In der Kınder- und Jugendarbeıt. Sıe zieht sıch nıcht 11UT auf dıe ınfüh-
[UNS ZU) Glauben und relıg1ösen Leben, nıcht L1UT auf das Vertrautmachen mıiıt
den nhalten, Bıldern, 5Symbolen, Rıten und Tauchen des Glaubens, sondern auch auf
das Erarbeıten und Einüben VOIN Verhaltens- und Handlungsweisen entsprechend der

den IstUichen Festen
cAhrıstiıchen Ethik und auf die Teilnahme der Kınder istlıchen Lebensformen und

Verbindende TIhemen INn den rel abrahamuıtischen Religionen
TeICNEe Vorstellungen, bensformen und Themen SInd gee1gnet, dıie Prozesse der
interrelıg1ösen Erziehung und Bıldung zwıschen den dre1 abrahamıtischen Relıgionen

und Öördern olgende I hemen ollten In konfessionellen Eıinrichtungen hbe-
ondere CaC.  ng finden

(Jott als Chöpfer und Trhalter der Welt, dıe Stellung des Menschen der Chöp-
iung und se1In uftrag für die Chöpfung;
der zuvorkommend wertschätzende Umgang Jesu mıt den kleinen Leuten und mıt
Kındern:
vorbıildlıch! Persönlichkeiten und Heılıge, dıe auch VON Nıicht-Christen anerkannt
werden können;
zahlreıiche Bılder Baum, Meer, Wüste Symbole (KETZE, Stern und Rıten
(Hände falten dıe auch für andere Religionen elementar SInd, WC) SIE HoTffT-
NUuNg, Freude, TOS oder Angst, Schuld und ersagen ZU Ausdruck bringen;
thısche 1 hemen WIEe Vergebung und Versöhnung, Hılfsbereitschaft, Vorurteıile/
Miıssgunst und Freundschaft/ Zusammenstehen.

Dıie chrıstliche Posıtion der kırchlichen Kıindertageseinrichtung wırd VON den nicht-
1stlıchen Eltern respektiert, WC) diese sehen, dass S1e als eigenständige 1alogpart-
NeT ErNSIZgCNOMMEN und respektiert werden. Di Unterschiede zwıschen den Relıgıionen
duürtfen nıcht nıvelliert werden. DIie Dominanz der isUÜıichen elıgıon In einer Hrıstlı-
chen Einrichtung 1st 11UT rechtfertigen, WC) dıe dus der eigenen Iradıtiıon SCWONNC-
90 Eıinstellungen der Dialogbereıitschaft, der Toleranz 1Im Umgang mıt Fremdaheıt und
der interrelıg1ösen Gesprächskompetenz Desonders hoch eingeschätzt und zuvorkom-
mend der anderen Seıte zuge-mutet’ werden


